Textbausteine zur Ökumenischen Kampagne 2015
WEBSITES
Sehen und Handeln
Die Ökumenische Kampagne von Brot für alle und Fastenopfer zusammen mit Partner sein findet statt vom 18. Februar bis 5. April 2015. Hier finden Sie alle wichtigen Infos dazu. >
____________
Sehen und Handeln
Unter dem Slogan „Weniger für uns. Genug für alle.“ findet vom 18. Februar bis 5. April 2015 die Ökumenische Kampagne von Brot für alle, Fastenopfer und Partner sein statt. Die Kampagne zeigt auf, wie Fleischkonsum, Klimawandel und Hunger in Entwicklungsländern zusammenhängen. Sie regt an, den eigenen Konsum zu überdenken und zu handeln.
Hier finden Sie alle wichtigen Informationen dazu. >
______________
Sehen und Handeln
Die Ökumenische Kampagne 2015 von Fastenopfer und Brot für alle und Partner sein zeigt, wie unser hoher Fleischkonsum den Futtermittelverbrauch ansteigen lässt und wie in Brasilien Regenwald und Savanne dafür zerstört werden – was den Klimawandel weiter vorantreibt. Unter den Folgen wie Wirbelstürme, Überschwemmungen, Dürrezeiten und Hunger leiden bereits heute Millionen von Kleinbauernfamilien im Süden. 

Unter dem Slogan „Weniger für uns. Genug für alle“ gibt die Kampagne Anregungen, was wir als Einzelne und als Gruppen gegen den Klimawandel tun können und wie wir konkret zum Erhalt der Schöpfung beitragen. Sie fordert mit einer Petition Bundesrat und Parlament auf, wirksame Massnahmen gegen die Klimaerwärmung im Norden und im Süden zu treffen. 
Die Kampagne dauert vom 18. Februar bis 5. April 2015.
Hier finden Sie alle wichtigen Informationen dazu. >
_______________
Sehen und Handeln
Unter dem Slogan „Weniger für uns. Genug für alle“ zeigt die Ökumenische Kampagne 2015 von Fastenopfer, Brot für alle und Partner sein, wie unser Fleischkonsum, der Klimawandel und der Hunger in Entwicklungsländern zusammenhängen.

Am Beispiel der Futtermittelproduktion für Masthühner nimmt die Ökumenische Kampagne 2015 unseren Konsum unter die Lupe: Hühner und andere Masttiere in der Schweiz werden häufig mit Kraftfutter wie Soja gefüttert. Dieses wächst in Brasilien und anderen Ländern des Südens in Monokulturen. Für diese wurden Wälder und Savannen gerodet oder Kleinbauernfamilien ihr Felder weggenommen. Die Fleischproduktion, einschliesslich Futtermittelanbau, beansprucht heute drei Viertel der weltweiten Agrarflächen. Zudem heizen die Zerstörung des Regenwaldes, der Einsatz von Dünger und weiteren Chemikalien sowie die intensive Viehhaltung das Klima an. Mehr Informationen dazu >
Der Fastenkalender 2015 regt dazu, den eigenen Konsum zu überdenken und zu handeln. Glückliche Hühner vom Schweizer Bauernhof belasten das Klima wenig. Und ausgewählte Projekte in Entwicklungsländern zeigen, wie eine ökologische und klimagerechte Landwirtschaft die Menschen ernähren kann.

Das Jahr 2015 steht im Zeichen der Uno-Klimakonferenz. In Paris werden im Dezember 2015 verbindliche Grenzwerte für Klimagase festgelegt werden. Brot für alle, Fastenopfer und Partner sein setzen sich im Vorfeld nachdrücklich die Auswirkungen des Klimawandels auf die Menschen im Süden ein. Mit einer Petition fordern sie von Regierung und Parlament, konkreter für Klimagerechtigkeit einzustehen: Die Schweiz muss den Klimaschutz im eigenen Land verstärken sowie finanzielle Unterstützung für die Entwicklungsländer leisten. 

Die Kampagne ruft zu einem nachhaltigen Umgang mit unserer Nahrung auf. Das biblische Bild der Tischgemeinschaft zeigt: statt Überfluss auf der einen und Mangel auf der andern Seite ist ein «Genug für alle» möglich. Die christliche Tradition macht uns ein Angebot zur Befreiung aus dem Überfluss. Auch das neue Hungertuch erinnert daran, dass alles Leben Geschenk ist. Befreiung vom Überkonsum wird konkret in einem respektvollen Umgang mit der Schöpfung und in einem einfacheren Leben.

Zur Website der Ökumenischen Kampagne mit allen Informationen >

FACEBOOK

Allgemein

„Weniger für uns. Genug für alle.“ ist der Slogan der Ökumenischen Kampagne von Brot für alle und Fastenopfer, vom 18. Februar bis 5. April 2015. Im Zentrum der Kampagne steht der Zusammenhang zwischen Fleischkonsum, Klimawandeln und Hunger in den Ländern des Südens. Alle Infos zur Kampagne findest du unter www.sehen-und-handeln.ch
_________

Zur Klimapetition (ab 18. Februar!)

Brot für alle und Fastenopfer unterstützen im Rahmen der Ökumenischen Kampagne die Petition der Klima-Allianz. Diese fordert eine gerechte Klimapolitik von Bundesrätin Leuthard. Denn die armen Regionen der Welt trifft der Klimawandel am stärksten, obwohl sie am wenigsten dazu beigetragen haben. Hast du schon unterschrieben? www.sehen-und-handeln.ch/klimapetition 
_____

Die Klimapolitik der Schweiz soll gerechter werden – davon profitieren die Menschen weltweit! Jetzt unterschreiben und teilen: www.sehen-und-handeln.ch/klimapetition 
_______

Petition für eine gerechte Klimapolitik: Jetzt unterschreiben und teilen! www.sehen-und-handeln.ch/klimapetition 
________

Fastenopfer und Brot für alle fordern eine gerechte Klimapolitik! Unterschreibe hier die Petition an Bundesrätin Leuthard: www.sehen-und-handeln.ch/klimapetition
_____

Fordere auch du von Doris Leuthard eine gerechte Klimapolitik! 

Die Politik reagiert viel zu zögerlich, wenn es um echten Klimaschutz geht - hilf Bundesrätin Leuthard dabei, St. Doris zu werden, die Schutzpatronin des Klimas! www.sehen-und-handeln.ch/klimapetition 
